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verstanden wird und sich so durchsetzt. Entweder gelingt diese
Wiedererfassung und Aufrichtung des universalen synthetischen
Sinnes der Philosophie, und dann wird auch die Renaissance der
Philosophie gelingen, oder wir bleiben beschränkt auf die Erneue¬
rung von einzelnen Standpunkten, und dann wird auch die Renais¬
sance der Philosophie nicht gelingen.

Die vorliegenden Betrachtungen wollen der Renaissance der Philo¬
sophie dienen, aber ihr dienen in dem überparteilichen und über¬
greifenden Sinne, der der Philosophie eigen ist, wenn sie nicht ihre
Idee und die Systematik ihrer Entwicklung verleugnet.

Damit aber stehen wir vor der überaus schwierigen Aufgabe,
die grundlegende Idee der Philosophie selber wenigstens in ihren
Umrissen zu kennzeichnen, also der Frage Beachtung zu schenken:
„Wie ist Philosophie überhaupt, also ihrer Idee nach, möglich?“ Und
wie können wir dieser gründenden Idee habhaft werden? Wird
dieser Versuch durch den Hinweis auf die schier schwindelerregende
Vielspältigkeit in der historischen und systematischen Ausprägung
der Idee nicht von Anfang an vereitelt? Ich kann diese Besorgnis,
die beinahe eine Bedrohung des Versuches, zu der Idee der Philo¬
sophie vorzustoßen, darstellt, in keiner Weise teilen. Der bedrohende
Hinweis auf jene Vielspältigkeit umschließt eine arge Übertreibung,
ja, er ruht auf einer argen Täuschung. Denn wir werden alsbald
sehen, daß sich in der so gern hervorgehobenen Gegensätzlichkeit
der philosophischen Systeme und in ihrem scheinbar polaren Aus¬
einandergerissenwerden doch ein einheitliches und gliederndes
Prinzip bemerkbar macht, ein objektives Denkprinzip, das kraft seiner
Dialektik die Dialektik in der Entwicklung der Philosophie bedingt
und dieser Entwicklung neben ihrer Einheit auch die erfreulichste
Fülle und Vielseitigkeit verschafft.

2. Die beiden philosophischen Grundgestalten:
Dogmatismus und Kritizismus.

Welches ist dieses schöpferische und die Fülle der philosophischen
Richtungen ebenso schaffende wie ordnende und zusammenhaltende
Prinzip? Es ist deutlich, daß wir nur dann bis zu der Idee der
Philosophie selber, bis zu ihrem Wesen und Ursinn hindurchge¬
drungen sind, wenn wir jenes Prinzipes habhaft wurden.

Wir haben unter uns Platoniker und Aristoteliker, Anhänger
und Verehrer des heiligen Augustinus und des heiligen Thomas; in


